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Waffenstillstands, u. 
Friedens.Ansnchen der 

Mittelmächte. 
W i e n , 6. Okt. Wiener Korr.-Bureau.) 

Lesterreich-ttngarn, Deutschland und die Türkei 
haben beschlossen, zwecks Mschluf, eines allge-
meinen Waffenstillstandes und «Anleitung von 
Friedensverhandlungen im Weae der mit ihrer 

Vertretung in den Vereinigten Staaten von 
Anienka betrauten Regierungen gleichzeitig an 
den Präsidenten der Vereinigten Staaten her. 
anzutretent. I n Ausfühirung dieses «Zntschlus. 
ses wurde der österreich-imgarische Gesandt« in 
Stockholm gestern von, Minister des Aeußern 
telegraphisch beaustragt, die königlich-schwedische 
Regierung zu ersuchen, am 4. d. M . folgende 
Depesche an den Herrn Präsidenten Wilson ge-
lange» zu lassen: 

„Die österreichisch-ungarische Atonarch!«, die 
den Krieg stets nur als Verteidigunaskmnpf ge-
führt und niederholt ihr« BereitwiMqkeit be-
kündet hat, den, Blutvergießen ein Ende zu ma-
chen und zu einem gerechten und ehrenvollen 
Frieden! zu gefangen; ^ t t - h i e rm i t im 'den 'P rä -
sidenten der Vereinigten Staaten von Amerika 
mit den. Antrage heran, mit ihm und seine» 
Berbundetierd einen sofortigen Waffenstillstand 
zu Lande, zur See und in den Lüften abzuschlie-
Ken und in uninittclbarem Anschlüsse hieran in 
Verhandlungen über einen? Friedensschluß ein-
zutreten, für welche die 14 Punkte der Botschaft 
des Herrn Präsidenten Wilson an den Kongreß 
vom 8. Januar 1918 und die vier in der Rede 
des.Herrn PräsidentenWilson vom 12. Februar 
1918 enthaltenen Punkte als Grundlaae zu d!e-
nen hätten, wobei auch auf die Ausführungen 
des.Herrn Pimsideiitcn Wilson voin 27. Septem-
ber 1918 Bedacht genommen wird." 

* * • 
DaS-Friede«s«Programm Wilsons. 

I n der Depesche, welche die österrcichisch-unaa-
rischc Regierung durch Vermittlung der Ichwedischen 
Regierung am letzte» Freitag an den Präsidentc» 
Wilson gerichtet hat, wird erklärt, daß den Verhand­
lungen über einen ?iriedenssckilub die vierzehn 
Punkte der Botichast au den Kongrcb vom 8. Ja -
nuar 1918 und die vier Punkte aus Wilsons Rede 
vom 12. Februar zugrunde gelegt werden sollen, wo» 
bei auch ans die Rede vom 27. September Bedacht 
genommen würde. Damit sich der Leser in diesem 
Moment ein möglichst vollständiges Bild von den 
Ideen Wilsons machen kann, wollen wir die ver-
schiedenen, vo» ihm proklamierte» Punkte ziisam-
menltcllen: 

Die vierzehn Punkte. 
lAns der Rede Wilsons im Kongreb. 8. -Januar.) 

iVergl. dazu „Oberrhein. Nachr." Nr. 2/1918.) I 
Das Programm für den Weltsrieden ist... 

unser Programm. Dieses Programm., das einzig 
mögliche, ist Weendes: I 

]. Den östentlich abgeschlossenen ?sriedensvcr» 
trag, dem keine Sonderavkommen, welcher Natur 
auch immer sie sein mögen, mehr iolgen sollen. Tie 
Diplomatie soll künftig frei und öffentlich verhau-^ 
deln. 2. Absolute Freiheit der Schiffahrt auf den 
Meeren außerhalb der Hobeitsgewässer. und »war 
ebenso in Friedens- als auch in Kriegszeiten. Aus-
genommen ist der ftall, wo die Meere in ihrer Ge-
samtheit oder teilweise durch eine internationale 
Aktion mit dem Zweck der Durchführung internatio­
naler Abkommen geschlossen werde». 3. Eine so weit 
als möglich gehende Unterdrückung aller Wirtschaft-
lichen Schranken und Ausstellung von Handelsbe-
dingungen, die für alle Nationen dieselben sein sol-
len, soweit diese dem Frieden beigetreten sind und 
sich zu dessen Ausrechterhaltung vereinigen, i. Ge­
nügende Garantien für die Verminderung der ii0' 
tionalen Armeen bis zu dem äuszersten Maß. das 
noch zur Aitsrechterhaltung der inner». Sicherheit 
als notwendig betrachtet wird. 5. Eine Verständi­
gung über alle kolonialen Fragen/ die in weither-
ziger und tollständia unparteiischer Auffassung ab-
gefaßt und auf strikteste Achtung vor den, Grund-
sah aufgebaut werden soll, wonach alle Souveräni-
tätsfragett und Interessen der betreffenden Bevöl-
terungen nach gerechter Abwägung der. Förderungen 
der einjelnen Staaten,. deren:Lesidtitel festgelegt 

5 

auf daS beste und in w-itestem^Mke di«M<t> 
. ,em" kling., der andern Nationen ^ sichergestellt Hrd̂ Hi 

dem Bemuhen Rußlands, die Unabhängigkeit seiner 
eigenen politischen und nationalen Entwicklung 
sicherzustellen. Es soll Rußland und der von ihm 
selbst gewählten Regierun» in der Gesellschaft der 
freien Nationen eine herzliche Ausnahme gewährt 
werden, um ihm jede Möglichkeit und weitestgehende 
Unterstüj>u«a zu sichern, die es zur Befriedigung 
seiner notwendigsten Bedürfnisse als dringlich eMp-
findet. 7. Die Welt ist darin einig, daß Belgien ge-
räumt und in seiner Souveränität, die es allen an-
dern freien Nationen gleichstellt, wiederhergestellt 
werden muß. Keine Tat kann besser als diese das 
Vertrauen der Nationen in die getroffenen Abma-
chungen untereinander sicherstellen. Ohne diese Tat 
der Wiedergutmachung wäre der ganze Aufbau und 
der Wert internationaler Abmachungen inr immer 
innerlich geschwächt. 8. Das sranzösischc Gebiet soll 
befreit und alle besetzten Gegenden vollständig wie­
derhergestellt werden. Das Frankreich durch Preußen 
im Jahre 1371 betreffend Elsaß-Lotliringen onge-
taue Unrecht, das den Weltfrieden während fünfzig 
Jahre« gefährdet hat, muß wieder gutgemacht wer-
den, damit der friede» im Jnterefsc aller wieder 
gesichert werden kann. 9. Eine Verbesserung der ita-
lienischen Grenzen sollte durchgeführt werden, ent­
sprechend der klar erkennbare» Nalionalitätenub-
grenzung. 10. Den IVBIfcfrn Oesterreich-Ungarns, 
von denen wir wünschen, daß ihnen ihr Platz unter 
den Nationen erhalten bleibe, sollte nun erstenmal 
die Möglichkeit einer autonome» Entwicklung gege-
ben werden. 11. Rumänien. Serbien und Montene-
gro sollen geräumt werden. Es solle» ihnen die be-
setzte» Gebiete zurückgegeben werden. Serbien .jolltc 
einen freie» Zugang zum Meere erhalten und die 
Beziehungen unter den verschiedenen Balkanslaa-
ten solle» in freundschaftlicher Weise geregelt wer-
den, entsprechend den Wünschen der großen Mächte 
und der historische» Entwicklung. Dielen Staaten 
soll ihre politische und wirtschaftliche sowie ihre ter­
ritoriale Integrität durch die Mächte garantiert 
werden. 12. Den Teilen des gegenwärtigen vttoma-
Nischen Reiches sollten die Souveränität »nd S i ­
cherheit garantiert werden, aber die ander» N r ' >-
nalitäten. die gegenwärtig unter dem Regime des 
ottomanischen Reiches leben, sollen auch ihrerseits 
eine tiewisse Sicherheit iür ihre Erislenz geiiiOi,:n 
und die Möglichkeit haben, ihre Autonomie zu ent­
wickeln. ' Die Dardanellen sollen dauernd neor • I 
bleiben und eine freie Durchfahrt für die Handels-
schiffe unter nationaler »nd internationaler Garau-
tie darstellen. 13. Es soll ei» polnischer Staat ge­
bildet werden, der alle Gebiete umsaßt. die vo» un­
bestreitbar polnischen Nationalitäten bewohnt sind. 
Polen soll einen freien Zugang zum Meere, seine 
politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit erbal-
ten und seine territoriale Unantastbarkeit soll sicher-
gestellt werden. Garantie» hiesiir solle» durch eine 
internationale Abmachung iaeidjnircn »»erden. — 
14. Eine allgemeine Gesellschaft der Nationen soll 
gebildet werden aus Grund besonder. Abmachungen, 
die gegenseitige Garantien iiir die politische »nd 
territoriale Unabhängigkeit aller dieser großen 
Staaten enthalten. 

Die vier Punkte. 
iAus der Rede Wilsons im Kongreß. 12. Februar.! 

Dieie Rede war die Antwort aus die Erwide­
rungen des Grasen Czernin und des Grafen Bert­
ling aus die Rede Wilsons vom 8. Januar. Tie 
Grundsätze, die angewendet werden uiüsse», so sagte, 
Präsident Wilson, sind solgende: 

1. Daß jeder Teil der schließlichen Regelung ge-' 
gründet werden muß auf die wesentliche Gerechtig­
keit dieses besonderen Calles »nd auf die Lösungen, 
welche am besten geeignet sind, einen dauernden 
frieden zu schaffen. 2. Daß man nicht mit Völkern 
und Provinzen handeln kann, um sie von einer 
Souveränität an die andere übergehen zu lassen, 
als ob es sich um einfache Ware» handelte oder um 
die Figuren eines Spieles, selbst des großen »nd 
setzt tiir immer diskreditierten Spieles des Gleich 

durch die zukünftigen Bestimmungen einen sichern 
und dauernden frieden zu erreichen, wird es not 
wendig sein, daß alle, die bei den !>iedensverhaud 
lungen zugegen sein werden, bereit und willens 
sind, den Preis dafür zu bezahlen, der tfir diesen 
Mieden notwendig ist, und ebenso bereit und wil­
lig, aus männliche Weise das einzige Mittel zu schas­
sen, das ermöglicht, daß die ^riedensbedingungen 
beobachtet und ersülll werden. 

Dieser Preis ist unparteiische Gerechtigkeit bis 
ins kleinste der Bestimmungen, ohne Rücksicht, wes-
sen Vorteile sie durchkreuzt, und nicht nur unpar-
teiiscbe Gerechtigkeit, sondern auch die Zusrieden-
heit der einzelnen Völker, mit deren Schicksal man 
lief) besaßt. Dieses unentbehrliche Mittel ist eine 
Liga der Nationen, welche durch wirksame Verträge 
geichafsen wird. Ohne ein solches Mittel, das den 
frieden der Welt garantieren lann. würde dieser 
teilweise aus das Wort von Geächteten gegründet 
sei». Denn Teutschland wird seinen guten Namen 
wiederherzustellen haben, und zwar nicht nur das. 
was am izriedenslische geschieht, sondern durch da>5, 
was hernach folgt. 
' Und nach meiner Ansicht muß die Gründung 
dieser Liga der Nationen und die llare Umschreibung 
ihrer Zwecke einen Teil, ja den Hauptbestandl.'il 
des Friedens selbst bilden, ^etzt lann sie noch nicht 
gegründet werde». Würde sie jetzt gegründet, iv 
wäre sie bloß eine neue Allianz, aus diejenige» Na­
tionen beschränkt, die gegen eine» gemeinsamen 
Feind verbündet sind. Es ist notwendig, den frie­
den zu garantieren. Ter Grund, warum er garan-
*l«rt werden muß, ist, um nochmals deutlich zu spre­
chen, weil Parteien zugegen sin», deren Versprech­
ungen als deS Vertrauens unwürdig erwiese» ha­
be», »nd weil in Verbindung mit den Friedensver­
handlungen selbst Mittel gesunden werden müssen, 
um diese Quelle der Unsicherheit zu beseitigen. 

Dieie allgemeine» Bestimmungen legen jedoch 
die Sur.ic nicht klar. Einige Einzelheiten sind er­
forderlich, »<>: sie nicht bloß als Theien. sondern als 
praktn'e!>es Programm erscheinen zu lassen, .vier 
nun sind einige Einzelheiten, und ich nenne sie mit 
größtem Vertraue», da sie maßgebend sind sür die 
Auisassung unserer Regierung von ihrer Pslicht 
gegenüber dem frieden. 

Erstens muß die unparteiische Gerechtigkeit 
keinen Unterschied zwischen solchen machen, gegen die 
wir gerecht sein möchten. Es muß eine Geremiig-
keit teiit. die keine Begünstigten kennt und keinen 
andern Maßstab anwendet, als de» der Gleichberech-
tigung der einzelnen beteiligten Völler. 

'Ziveitcns dünen keine besonder» Interesse« 
irgend einer Nation oder einer tonr von Na­
tionen irgend einem Teil der Bestimmungen zu­
grunde gelegt »'erden, wenn eS nicht mit den all­
gemeine» Interessen aller vereinbar ist. 

Drittens dürfe» keine Bündnisse oder Allian­
zen oder besondere Verträge und Vereinbarungen 
innerhalb der allgemeine» ivamilie der Liga der 
Nationen bestehe». 

Viertens, ganz besonders, dars keine besondere, 
selbstsüchtige, wirlichaslliche Kombination innerhalb 
der Liga bestehen, »nd eS dünen unter keiner Form 
Wirtschaftsboykotte oder Ausschließungen durchge­
führt »>erde», außer als Vollzug wirlschastlichcr 
Strafe durch Ausschluß von den Weltmärkten von 
leiten der Liga der Nationen selbst als ei» Mittel 
siir Ordnung «nd Kontrolle. 

Fünftens müsse» alle internationale» Ueberein-
kommen und Verträge jeder Art i» ihrer Gesamt­
heit der übrigen Weit bekanntgegeben werden. 

* * * 
Entente-Prenstimmen. 
Tie französischen Prenstiimiienl vcr-

halten sich reserviert und elier ablehnend, sie 
haben wenig Vertrauen in die Aufrichtinkeit des 
Friedensansiebotes. Das Gleiche länt sich im 
Gro»en und Ganzen von den iwlicniill-«n und gewichtes der Kräfte, daß vielmehr — das ist der, , . r r „ ... . 

dritte Punkt - jede territoriale Regelung, die sich, enMchen PrettMlnerunftei« M e n 
aus dem Kriege ergibt, im Interesse und zum Wohle | Die z'entmlmächtische, Presse äukert sich zu-
der beteiligten Bevölkerung erfolgen muß und nicht stimmend zum Friedensschritt. Die meisten 
nur als Teil irgend einer Regelung, oder, als ein R s - - ^ . . " \.' « « , . „ 1 * ^w<.h»n tWn, 
Kompromiß zwischen den ?,orderun/ien der rivolisie. Blatter hegen den Wunsch nach frieden, betö­
renden Staaten, und 4. daß alle nationalen, wohl- ^ nen.ober. das, dieser nicht unter «llen Umstan-
begründeten Bestrebungen befriedigt «erden, in. so den <rkaust werde, 
weitgehendem Maße, als dies Äöglich^st, ohne ncne 
Keime der Zwietracht und desl AntagoniinkuS ^ ü ' 
säen oder alte fortbestehen zu lasse«, die, eventuell 
dem europäischen Frieden und infolgedessen dem 
Frieden der Welt ein Ende macÄn'könnten.'' 

Die fünf Punkte. 
In ihrer Note erklärt die Ssterreichisch-ungari-

sche Regierung, daß »auch aus dieiAUssührungen des N«<ystage»»>M Ott Sjj?rtt 
Herrn Präsidenten Wilson vom^27..September ll>18 Regieruna MttPiMhNWg 

$*ihg de« deutschen Reichstages. 
neue' HHrtÄnSanaebot an Wilson. 

M,...lWW»^« deH deutschen 
R«ichstageS»'M d«'^ ; :'etRr> ;')w^mtntati{tli« 
" d e » nÄten'Reichs-

. edacht̂ genommen" werden solle. MU'die'len" Aus- kamlers Ä r i i » M a r ionl^b^ ^'b^'^iolii: 
sührungen ist die Rede gemeint, die der .Präsident S : f * . r Ä 
der ^ Vereinigten 5 Staaten zur Erössnuiig-der Mm» 
pagne sür die „vierte Freiheitsanleibe" zu Newyork 
City vor, einer vieltausendköpfigen Zuhörerschaft 
hielt. Wilson sagte u. a.-r • 

Wenn eS wirklich und wahrhaftig der gemein-
iame Zweck der gegen Deutschland verbündeten. Re-
gierungxn und der Nationen ist,' die es beherrscht, 

Vertretung vbrstellte uMM,HcMer,M^M 
»roßzügiges. dem VölleMedenllleAbem iWl-
kerbund das Tor weit öffnendtŝ Srogramm 
entwickelte, begann am SamMg -nacbMi««^ 
ter WWheureM starken Interesse der^<^m« 
Pevölkminci ' " !* ; c a m 

9iach kurzen Ewsfnungsworten des Präsi-
denten und der üblichen aeschäftlick<n Mittei-
lungen erhob sich der Reichskanzler zu der Ein-
führungsrede seines ivriedensproqramms. 

Ter Kanzler wies zunächst auf die Tatsache 
hin, dasz die Gruirdsätze des Programms vor 
der Uebernahme der Kanzlerschaft in Einvernah-
me mit den Mehrheitsparteien fcitaelegt wor­
den seien, dafc er also nicht nur sein eigenes po-
litijches Glaubensbekenntnis, sondern ouch das-
jenigc des überwiegenden Teiles der deutscher» 
Volksvertretung und mithin auch der deutschen 
Nation der Welt unterbreite. M t Bezugnahme 
auf die Tatsache, dcm die Regieruna aus Ver-
trelem und Vertrauensmännern des Deutschen 
Reiches cinschlieizlich der Vertrauensmänner der 
Arbeitcrichaft zusammengesetzt sei, erklärte der 
Kanzler, das Programm der Mehrheitspar-
teien. auf da» er sich stütze, enthalte das Be-
kcnntnis zu der Antwort der srühereni Reichs-
regierung aus die Papstnote und die beding-
ungslose Zustimmung zu der bekvinnlen Frie-
densresolution des Reichstages vom 19. Juli 
1917; ferner die Bereitwilligkeit zum Beitritt 
zum Völkerbund auf Grund der Gleichberechti-
gung aller Nationen. Die bisherigen Friedens-
vertrage dürften kein Siiibemis sür den all-
genieinen Frieden bilden. Nach Zustandekom-
»ten von Polksverdrewnaen in den, Randstaa-
ten, Polen usw. werde die Einführung von ZU 
vilverwaltUngen an Stelle der bisherigen Mil i-
tärvenoaltung gefördert werden. Auf die Zu-
kunsr Eljasz-Lothringens soll dessen Polksvor-
tretung entscheidenden Einflusz ausüben. Das 
Programm enthaltc ferner die Festlegung 'des 
Grundsatzes -der ,Eiilheitlicl>keit der Reichsver-
waltung. Anstrebung von Perfassttngsrefonnen 
in Preujzen, Beseitigung militärischer Einrich-
tungen. die politischen Einfluft <msüben. Schätz 
der persönlichen Freiheit, des Versammlungs-
rechts und der Pressefreiheit diii-ch Milderung 
der Gesetze über den Belagerungszustand. 

Ohne sich in Einzelheiten innerpolitischcr 
Arr zu verlieren, wandte nck, dann der Reichs-
kanzler unter allgemeiner Bewegung des gan-
zen Hauses zur Friedensfrage. Er gedachte der 
von, ganzen deutschen Volk gebrachten Opfer 
und besonders der gläiuendcn Leistungen des 
tapferen Heeres in den vier fahren des Welt-
kriegeS und erllärte es für eine Pslicht der Re-
gierung. Gewißheit darüber herbeizuführen!, da« 
das opfervolle, blutige Ringen nicht einen Tag 
über den Zeitpunkt hinausgeführt »verde, wo 
ein würdiger, ehrenvoller Abschluk möglich sei. 
Deshalb habe er. der Reichskanzler, nicht bis 
zum heutigen Tage gewartet, sondern gestützt 
auf das Einvernehmen aller berufenen Stellen 
im Reiche und aus die Zustimmung des auch 
hierin gemeinsam handelnden Bundesgenossen 
in der Nwcht vom 5. Oktober durch Vermittlung 
der Schweizer Bundesregierung an den Präsi-
denten der Vereinigten Staaten eine telegm-
phische Note gerichtet, die die Aufforderung ent-
halte, die Herbeiführung des Friedens in die 
Hand zu nehmen und hierzu mit allen krieg-
führenden Staaten in Verbindung zu treten. 
Die Note sei möglicherweise heute schon in Was--
hington. Sie knüpfe an die Kongres,botschaft 
von, 8. Januar an und cm die Rede des Prä-
sidenten vom 27. September, in der Wilson 
sein Programm für einen allgemein/en Frie-
den aufstellte, ein Programm, das Deutschland 
als Grundlage >füir Verhairdlungeni annehmen 

könne. , , :V\ - . ! - . . / . ' ^ 

Der Kanzler erklärte unter êrneuter Bewe-
gung im Htdüse.''«'^k^'dm'SMtt'getan im 
Interesse der gesamten, seit View Jahren unter 
dem Kriege schwer leidenden Menschheit und 
er betonte besonders, daft er nicht die Anhewng 
eines Sonderfriedens bezwecke, sondern der 
Mtzeft Welt, den Frieden duM eine redlich ge. 
memte,. Verständigung bringen wolle. Er. der 
~ " sehe keinen Unterschied zwischen' natio-

internationalen Michtgebyten» Ent-
"'-'.sei ausschließlich, tafi, die Gebot« 


